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„Das Sichtbare verbirgt das Unsichtbare.“ 
— René Magritte 
 
Liebe Besucher*innen 
geschätzte Kunstfreund*innen 
 
es freut mich sehr, Sie und euch heute zur Eröffnung der Ausstellung „Body Illusion“ von 
Udo Hohenberger begrüßen zu dürfen. 
 
Ganz besonders begrüße ich Adrian Dorfmeister-Pölzer – Künstler, Model, Tänzer, 
Schauspieler und neuer Vorsitzender der VSK, der Vereinigung sozialdemokratischer 
Künstler:innen und Kulturschaffender im BSA, dem Bund sozialdemokratischer 
Akademiker:innen. Er wird im Anschluss an ein paar Worte zum Werk von Udo 
Hohenberger die Ausstellung offiziell eröffnen. 
 
Udo Hohenberger, 1967 in Spittal an der Drau geboren und seit vielen Jahren in Wien 
tätig, ist Maler, Zeichner und Lehrer. Er lehrt Aktzeichnen und Malerei und ist als 
inspirierender Pädagoge bekannt. Die Verbindung von künstlerischer Praxis und 
reflektierter Lehre prägt sein Werk zutiefst. Aus der Disziplin des Zeichnens erwächst 
Leichtigkeit, aus der Präzision der Linie entsteht Bewegung, und aus der Farbe formt sich 
ein Raum im Schweben. 
 
Udo Hohenberger sagt selbst: 
„In meinen Werken versuche ich Figuren auf Papier und Leinwand mit verflochtenen 
grafischen Linien darzustellen, die im unendlichen Raum der Farbe schweben.“ 
 
Diese Worte sind mehr als eine Beschreibung – sie sind ein Credo, ein Schlüssel zu 
seinem Denken. 
 
Hohenberger interessiert nicht der Körper als Abbild, sondern der sich verändernde, 
bewegte Körper – als Schwingung, als Übergang, als Moment im Fluss. Seine Figuren 
erscheinen, lösen sich auf und tauchen wieder auf. Sie existieren im Dazwischen. 
 
In den lasierenden Farbräumen, durchzogen von vibrierenden Linien, begegnet uns der 
Mensch als flüchtige Gestalt – als Illusion einer Form, die gerade entsteht und zugleich 
schon vergeht. 
 



Jede Linie bei Hohenberger ist zugleich Kontur und Impuls. Sie umreißt nicht – sie 
eröffnet. Die Farbe, dünn aufgetragen, durchscheinend und oft schwebend, ist kein 
Hintergrund, sondern ein lebendiges Feld, in dem sich die Linien bewegen. So entsteht 
Bewegung nicht durch Darstellung, sondern durch das Pulsieren zwischen Form und 
Auflösung. 
 
Wie einst bei Egon Schiele hat auch bei Hohenberger der Strich eine tiefere Bedeutung. 
Während Schiele die existenzielle Spannung des Körpers betonte, führt Hohenberger 
den Strich in ein Schweben – in eine Leichtigkeit, fast ein Nachglühen. Seine Linien 
scheinen zu tanzen: präzise und doch flüchtig, ökonomisch und dennoch intensiv. 
 
Der Körper ist hier nicht anatomisch, sondern energetisch – Ausdruck eines 
Bewusstseins in Bewegung. 
 
Aus einer poststrukturalistischen Perspektive könnte man sagen: Der Körper ist keine 
feste Einheit, sondern eine Projektionsfläche kultureller und sozialer Bedeutungen, die 
immer wieder neu beschrieben wird. Hohenbergers Arbeiten führen diese Idee sinnlich 
vor Augen. Die Körper sind Fragmente, Andeutungen, Zeichen – zugleich da und nicht da, 
Manifestation und Auflösung. 
 
Im Zeitalter der Künstlichen Intelligenz, in dem sich der Mensch zunehmend digital 
spiegelt, verweist uns Hohenbergers Kunst aber auch auf den Körper als Ort des 
Erfahrens, des Fühlens, als Ort des In-der-Welt-Seins. Sie erinnert uns daran, dass wir 
nicht nur sehen, sondern verkörpern – dass Denken, Empfinden und Bewegung 
untrennbar miteinander verwoben sind. 
 
Jedes Werk wird so zu einem Moment des Übergangs – einem Zwischenraum zwischen 
Sein und Werden. 
 
„Body Illusion“ ist keine Ausstellung über den Körper, sondern eine Ausstellung über das 
Erfahren des Körpers. Udo Hohenberger zeigt uns, dass der Körper ein Raum ist, in dem 
Form und Bewusstsein einander berühren. 
 
Seine Kunst ist eine Einladung – nicht nur zu betrachten, was ist, sondern zu ergründen, 
was hinter der sichtbaren Form liegt. 
 
Ich wünsche Ihnen allen eine inspirierende Begegnung mit den Werken von Udo 
Hohenberger und mit dem, was sie in uns in Bewegung bringen. 
 
Vielen Dank. 
 


